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1.	
Das Jugendberufshaus wird aktiv zur Senkung der 

Jugendarbeitslosigkeit in Dortmund beitragen.

2.	
Wir brauchen ein Klima der aktiven 
Mitbestimmung junger Menschen.

3.	
Jeder junge Mensch mit Beratungs- und Unterstüt-

zungsbedarf soll das Jugendberufshaus als 
begleitende Institution kennen und nutzen.

4.	
Eltern werden stärker eingebunden.

5.	
Das „Wir“ im Jugendberufshaus ist die Basis der 

Weiterentwicklung.

6.	
Differenzierte und zielgruppenspezifische Angebote 

führen zum Erfolg.

Eine gelebte Verantwortungsgemeinschaft im Jugendberufs-
haus Dortmund (JBH) kann wesentlich dazu beitragen, gute 
Lebenschancen sicherzustellen, damit kein junger Mensch zu-
rückgelassen wird.  Dafür arbeiten alle Dortmunder Akteur*in-
nen des JBH rechtskreisübergreifend und inklusiv zusammen. 

Mit dem Integrationsprogramm stellen wir die Handlungs-
schwerpunkte des JBH für das Jahr 2023 vor:
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Retrospek-
tive / Aus-
gangslage

Junge Menschen, insbesondere aus 
sozial benachteiligten Verhältnissen, lei-
den am meisten unter den Corona-be-
dingten Einschränkungen, die es auch 
erneut im Jahr 2022 gab. Diese hatten 
Auswirkungen sowohl im Bildungs- und 
Berufsbereich, als auch im sozialen und 
gesellschaftlichen Leben. 
Zusätzlich zu der Corona-Pandemie be-
schäftigten in 2022 weitere Krisen wie 
der Ukraine-Krieg, die Energiekrise und 
der Klimawandel die jungen Menschen. 
Dieser Dauerkrisenmodus erschüttert 
das Vertrauen der jungen Menschen in 
die Zukunft, erzeugt ein Gefühl der Ohn-
macht und Unsicherheit. 

Die Krisen haben einen erheblichen Ein-
fluss auf das Leben junger Menschen in 
Dortmund. Folgende Auswirkungen der 
Krisen auf die jungen Menschen konn-

ten in den Beratungs- und Vermittlungs-
prozessen innerhalb des Jugendberufs-
hauses wahrgenommen werden:
 
•	 Zunahme an psychischen Be-

lastungsfaktoren (u. a. Ängste / 
Sorgen, Gefühle der Leere, Einsam-
keit, Depressionen, Panikattacken, 
Suizidgefährdung, Aggressionen)

•	 Gesundheitliche Auswirkungen 
(mangelnde Bewegung, Ernährung, 
Zunahme von Suchtverhalten etc.)

•	 Verlust der Tagesstruktur bzw. ver-
änderte Tagesstruktur

•	 Zunahme von Schulabsentismus
•	 Rückentwicklung von Alltagskompe-

tenzen
•	 Einengung von Erfahrungsräumen
•	 Finanzielle Sorgen / Zunahme der 

Schulden
•	 Räumliche Enge in kleinen Woh-
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nungen
•	 Überforderung von Eltern
•	 Abnahme von Sozialkontakten 

(Irritation, Reduktion und Isolation 
innerhalb des sozialen Gefüges: 
Familie, Freunde, Peers)

•	 Auswirkungen auf die Sprachkom-
petenz (Erlernen der deutschen 
Sprache: Verzögerung, Stagnation, 
rückläufige Entwicklung)

Das Risiko der Bildungsbenachteiligung, 
welches durch familiäre Armut, man-
gelnde Strukturen im häuslichen Bereich 
oder zunehmend überforderte Eltern be-
dingt ist, wird durch die gegenwärtige 
Krisensituation verschärft. Die Bildungs-
biografien sind häufiger problembehaftet 
und krisenanfällig (u. a. fehlende oder 
schlechtere Schulabschlüsse, Schul- 
oder Ausbildungsabsentismus). Hinzu 
kommen Faktoren wie die negativen 
Auswirkungen auf Gesundheit, sozia-
le Teilhabe, materielle Ausstattung. Die 
gelingende Verselbstständigung und die 
spätere Integration in den Arbeits- und 
Ausbildungsmarkt sind daher bei dieser 
Personengruppe stark gefährdet.
 
Der Eindruck konnte durch eine Be-
fragung von Schüler*innen in den Ab-
schlussjahrgängen der allgemein- und 
berufsbildenden Schulen des Schuljah-
res 2021/22 im Rahmen der kommuna-
len Arbeitsmarktstrategie untermauert 
werden. Die Befragung wurde vom Fach-
bereich Schule bzw. dem regionalen 
Bildungsbüro im Zeitraum 12/21-01/22 
durchgeführt, um die Auswirkungen der 
Corona-Pandemie auf die berufliche Zu-
kunft der Schüler*innen zu beleuchten 
und um ihre generellen beruflichen Zu-
kunftsplänen in Erfahrung zu bringen, 
damit hierüber Anknüpfungspunkte zur 
Entwicklung von Steuerungs- und Unter-
stützungsmaßnahmen identifiziert wer-
den konnten.

Für über 30 Prozent hat sich der Blick in 
die Zukunft und der Blick auf die eigene 
berufliche Zukunft aufgrund der Corona-
Pandemie verschlechtert. Gründe hierfür 
seien neben den fehlenden praktischen 

Erfahrungen durch Praktika, eine Ver-
schlechterung der Noten und vermehrt 
Schwierigkeiten bei der Findung von 
Ausbildungs- und Arbeitsplätzen. Knapp 
40 Prozent der Befragten machen sich 
Sorgen um ihre berufliche Zukunft und 
über 36 Prozent der Befragten stimmen 
der Aussage zu, dass sie durch einen 
höherwertigen Schulabschluss bessere 
Chancen in Krisenzeiten haben. (Quel-
lenangabe: Stadt Dortmund, Regionales 
Bildungsbüro im Fachbereich Schule).

Dieser durch die Krisen bedingten re-
signativen und pessimistischen Stim-
mungslage sind wir bereits im Schul-
jahr 2021/ 2022 im Jugendberufshaus 
proaktiv begegnet. Berufliche Orientie-
rungsveranstaltungen in Schule und im 
Jugendberufshaus, sowie Sprechzeiten 
und Beratungen wurden zunehmend 
wieder im Präsenzkontakt durchgeführt 
und intensiviert. Über zusätzliche digi-
tale Angebote, wie Videoberatung oder 
Online-Berufsorientierungsveranstaltun-
gen für Schüler*innen, Lehrpersonal und 
Eltern, wurde zudem versucht, persön-
liche Angebote sinnvoll zu ergänzen.
  
Um der fehlenden Berufsorientierung bei 
den Dortmunder Schüler*innen aktiv ent-
gegenzutreten, wurde neben der Intensi-
vierung der Veranstaltungen zur berufli-
chen Orientierung, Schulsprechstunden 
und der persönlichen Beratungsangebo-
te auch die Messe „Erlebniswelt Ausbil-
dung“ erstmalig durchgeführt. Mehr als 
40 Dortmunder Unternehmen machten 
in der Zeche Hansemann den Dortmun-
dern Entlass- und Vorentlassschüler*in-
nen ihre Ausbildungsberufe praktisch 
erlebbar und boten Ausbildungsplätze 
für das laufende bzw. das nächste Aus-
bildungsjahr an. Dabei stand das Ziel im 
Vordergrund, die über die Corona-Pan-
demie entstandene fehlende berufliche 
Orientierung abzumildern, um so die 
Entscheidungsfähigkeit und den Mut für 
den Aufbau einer eigenen beruflichen 
Zukunft zu stärken. 

Die aufgezeigten Problemstellungen des 
dauerhaften Krisenmodus, der Verunsi-
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cherungen und beruflichen Orientierungslosig-
keit haben Einfluss auf die Zusammenarbeit 
mit den jungen Menschen – insbesondere auf 
die Erreichbarkeit der Zielgruppe und auf die 
Entwicklung von Anschlussperspektiven nach 
der Schule. Trotz aller Anstrengungen, die Aus-
wirkungen der Krisen aufzuarbeiten, konnten 
die operativen Ziele des Jugendberufshauses 
für 2022 nicht vollumfänglich erreicht werden.
So liegt die Arbeitslosenquote der unter 25-jäh-
rigen jungen Menschen in Dortmund im De-
zember 2022 bei 8,9 Prozent. Die Quote liegt 
damit weiterhin über der Jugendarbeitslosig-
keitsquote der Vor-Corona-Zeit – im Dezember 
2019 (dem letzten Jahr vor Corona) lag diese 
bei 8,2 Prozent rechtskreisübergreifend. 

Oft haben in der Pandemie mehr junge Men-
schen Ihre Beschäftigung verloren oder den 
Berufseinstieg nicht geschafft, als dies bei 
den älteren Erwachsenen der Fall war. Im Ver-
gleich zu den älteren Erwachsenen haben die 
jungen Menschen gerade aufgrund fehlender 
Berufserfahrung, mangelnder berufsfachlicher 
Kenntnisse durch die pandemiebedingte Mini-
mierung praktischer berufsbezogener Praxis 
und weniger ausgeprägter beruflicher Netz-
werke schlechtere Chancen auf dem Arbeits-
markt bzw. beim Berufseinstieg. Auch erholen 
sich einige Branchen, wie die Tourismus- und 
Gastronomiebranche sowie der Handel, nur 
langsam von der Coronakrise, aber vor allem 
hier sind junge Menschen oft tätig. 

Auf der anderen Seite sind Unternehmen trotz 
absehbarem Ende der Pandemie noch sehr 
zurückhaltend bei Neueinstellungen. Viele 
Branchen haben noch nicht wieder das Auf-
trags- und Umsatzniveau von vor der Krise 
erreicht. Einige niedrigschwellige sozialver-
sicherungspflichtige Beschäftigungen wie im 
Bereich Lager sind teilweise weggebrochen 
und stehen den Berufsanfängern nicht mehr 
zur Verfügung.

Darüber hinaus melden Unternehmen auf-
grund der Nachwirkungen der Pandemie sowie 
der Unsicherheiten durch die Lieferengpässe 
und die Energiekrise oftmals weniger Ausbil-
dungsstellen als in den Vorjahren.

Bei den gemeldeten Ausbildungsstellen regis-
trierten wir zum Ende des Ausbildungsjahres 
am 30.09.2022 einen Rückgang um 7,8 Pro-
zent auf 3751 Ausbildungsstellen. Die Ausbil-
dungsstellen-Bewerber*in-Relation entwickelt 
sich mit 1,06 Ausbildungsstellen je Bewer-
ber*in weiter hin zu einem Bewerbermarkt.

Die Bewerberzahl lag im Berichtsjahr 2021/22 
nochmals niedriger als im Vorjahr bei 3548 Be-
werber*innen (-6,2 Prozent zu 2021), obwohl 
die Anzahl der beratenen Personen um 19,2 
Prozent gesteigert werden konnte (8203 be-
ratene Personen) bei nahezu gleichbleibenden 
Schulentlasszahlen im Vergleich zum Vorjahr. 
Die individuelle Beratung von Schüler*innen 
konnte im letzten Jahr erfreulicherweise enorm 
gesteigert werden, jedoch wurden hierüber 
nicht die Bewerber*innen generiert, die sich 
das Jugendberufshaus als Ziel gesetzt hatte. 
Der Grund hierfür liegt vor allem in den diver-
sen Beratungsanliegen der jungen Menschen, 
die oft nicht auf eine Ausbildungsaufnahme ab-
zielen, sondern sich häufig um Beratungen zu 
Alternativen oder zu Orientierungsberatungen 
ohne Ausbildungswunsch drehen. Vermehrt 
ist auch festzustellen, dass der Prozess der 
Beratung oftmals langwieriger und mit hohem 
Aufwand verbunden ist. Erst nach vielen Bera-
tungsterminen ist der Wunsch nach einer Aus-
bildungsaufnahme gefestigt.

Alle Zahlen, Daten und Fakten zu den Jahres-
ergebnissen des Ausbildungs- und Arbeits-
marktes 2022 finden unter www.arbeitsagen-
tur.de/vor-ort/dortmund/statistik.
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Handlungs-
schwerpunk-
te 2023

1)	Beitrag des Jugendberufs-
hauses zum Ausbildungs- 
und Arbeitsmarkt 
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Die Perspektiven für die jungen Menschen 
im Anschluss an den Schulbesuch sind viel-
fältig und reichen von weiterem Schulbesuch, 
Studium oder Überbrückungsmöglichkeiten 
bis zur Einmündung in eine Ausbildung oder 
eine Arbeitsstelle. Wir wollen einen entschei-
denden Beitrag dazu leisten, dass junge Dort-
munder:innen tragfähige Zukunftsperspektiven 
entwickeln. Hierzu beraten wir individuell und 
ergebnisoffen. Es ist jedoch auch das erklärte 
Ziel des Jugendberufshauses Dortmund, die 
Ausbildungsperspektive als Option der beruf-
lichen Zukunft zu stärken und zu forcieren, da 
nur hierüber langfristig dem Fachkräftemangel 
entgegengewirkt werden kann.

Jedem jungen Menschen sollen am Übergang 
Schule Beruf individuell passende und ziel-
führende Unterstützungsangebote unterbreitet 
werden, um langfristig dieses Ziel erreichen 
zu können. Wir als Jugendberufshaus agieren 
dabei inklusiv und fördern die berufliche Teil-
habe von Menschen mit Handicaps. Nur über 
eine rechtskreisübergreifende, kooperative, 
synergetische und inklusive Zusammenarbeit 
im Jugendberufshaus und dem lokalen Netz-
werk kann die Ausbildung als Zukunftsoption 
gemeinschaftlich gestärkt und langfristig das 
Ziel „Senkung der Jugendarbeitslosigkeit“ er-
reicht werden.

Sofern junge Menschen sich bei uns arbeits-
suchend oder arbeitslos melden und Ausbil-
dungs- oder Qualifizierungsbedarf aufweisen, 
erfolgt umgehend das Angebot der beruflichen 
Orientierung und Beratung, um hier langfristig 
qualifizierte Fachkräfte gewinnen zu können 
und eine sichere Zukunftsperspektive für die 
jungen Menschen aufzeigen zu können. In der 
beruflichen Beratung wird ein umfassender 
Überblick über das Angebot an Ausbildungs-
stellen vermittelt, nicht nur in den angebots- 
und nachfragestarken Berufen, sondern auch 

in den weniger bekannten Branchen mit Fach-
kräftebedarf. Im Bewerbungsprozess unterstüt-
zen wir Bewerber*innen und Arbeitgeber*innen 
assistiert und intensiv, um den immer größer 
werdenden Passungsproblemen oder Hand-
lungsbedarfen mit dem Ziel, benachteiligten 
Jugendlichen Ausbildungschancen eröffnen zu 
können, aktiv zu begegnen. 

Ist dies nicht zielführend oder liegen Hemmnis-
se für die Vermittlung in Arbeit vor, so nutzen 
wir spezifische Unterstützungsangebote, da-
mit die Zielgruppe auf dem Arbeitsmarkt ent-
sprechend der individuellen Stärken integriert 
werden kann. 

Junge Fachkräfte, die nach ihrer Ausbildung 
den Einstieg in den Arbeitsmarkt fokussieren, 
unterstützen wir dabei mit bedarfsorientierten 
Vermittlungs- oder Qualifizierungsleistungen.
Die ganzheitliche Arbeitgeber*innenberatung 
wird auch in 2023 einen hohen Stellenwert ein-
nehmen, um dem Fachkräftebedarf aktiv zu 
begegnen und Bewerber*innen gezielt bei den 
Unternehmen zu platzieren.

Damit ergeben sich folgende Ziele für das Ju-
gendberufshaus Dortmund 2023: 

•	 Senkung der Jugendarbeitslosigkeit 
rechtskreisübergreifend 

•	 Bewerbergewinnung und Bewerbung 
dualer Ausbildung

•	 Gewinnung und Besetzung von Ausbil-
dungsstellen

•	 Beratung zur individuellen beruflichen 
Orientierung im Anschluss an Schule 

•	 Rechtskreisübergreifende Planung, 
Einkauf und Umsetzung von zielführen-
den Förderinstrumenten 
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Über die rechtlichen Vorgaben der UN-
Kinderrechtskonvention und des Kinder- 
und Jugendstärkungsgesetz (KJSG) ha-
ben die jungen Menschen ein Recht auf 
Beteiligung, Teilhabe, Teilnahme, Mitwir-
kung, Mitbestimmung und Mitgestaltung 
an den Entscheidungen, die ihr eigenes 
Leben betreffen. Die jungen Menschen 
erfahren durch Partizipation, dass sie 
und ihre Interessen gehört werden, dass 
ihre Meinung zählt. Dies trägt zur Demo-
kratieförderung und Persönlichkeitsent-
wicklung bei.
Bedingungen für eine gelingende Betei-
ligung sind transparente Ziele und Ent-
scheidungen, die Entscheidungsspiel-
räume müssen dabei klar formuliert sein. 
Die Methoden der Beteiligung sollen 
zielgruppenorientiert sein, die Kommuni-
kation verständlich und auf Augenhöhe. 
Beteiligungsprozesse sollen evaluiert 
und dokumentiert werden, um diesen 
Prozess langfristig zu etablieren und 
qualitativ in den Ergebnissen zu nutzen.  

Die „Beteiligung“ der Zielgruppe ist im 
Jugendberufshaus bisher noch nicht 
systematisch angelegt. Dies werden wir 
ändern, um so dem Ziel der Partizipa-
tion junger Menschen gerecht zu wer-
den und diese an Entscheidungen und 
in Planungen einzubeziehen. Dabei wer-
den wir die jungen Menschen konkret an 
der Weiterentwicklung der Angebote im 
JBH beteiligen.
Auf diesem Wege sind die jungen Men-
schen als Ressource in die Weiterent-
wicklung des Jugendberufshauses ein-
bezogen, können hierbei ihre berufliche 
und soziale Integration mitgestalten 
und auch Verantwortung übernehmen. 
Wir haben dadurch einen verbesserten 
Blickwinkel auf die lebensweltorientier-
ten Bedarfe der Zielgruppe. 

Hierfür werden Strukturen und Forma-
te geschaffen und aktiv genutzt, um die 
Stimme der Dortmunder Jugendlichen 
aus allen Schulformen, gesellschaft-
lichen Schichten oder lokalen Peer 
Groups einzufangen.

Wir brauchen ein Klima der aktiven 
Mitbestimmung!

Ein aktuelles Beispiel der Partizipation 
junger Menschen ist die Jugendkon-
ferenz 2022, welche unter dem Titel 
„Die Welt ist krisengeschüttelt – Was 
brauchst du jetzt, was brauchen wir 
jetzt?“ in der DASA Dortmund stattge-
funden hat und von den Trägern des Ju-
gendberufshauses, der freien Träger der 
Jugendberufshilfe, den Teilnehmenden 
der Arbeitsgemeinschaft nach § 78 SGB 
VIII, sowie dem Fachbereich Schule or-
ganisiert wurde. Bei der Veranstaltung 
haben wir uns mit den Folgen der Kri-
sen in unterschiedlichen Workshops mit 
jungen Menschen, den Fachkräften im 
Übergang Schule – Arbeitswelt, Arbeit-
gebenden und Ausbildungsstätten und 
Akteur*innen und Entscheider*innen 
im Handlungsfeld Schule – Arbeitswelt 
mehrperspektivisch auseinandergesetzt, 
um  gemeinsam rechtskreisübergreifen-
de Handlungsansätze zu entwickeln. 

Die Ergebnisse der erfolgreichen Ju-
gendkonferenz werden über den erwei-
terten Vorstand der Arbeitsgemeinschaft 
nach § 78 SGB VIII zusammengefasst 
und an die Netzwerkbeteiligten und poli-
tischen Gremien gespiegelt, um die er-
örterten Bedarfe zielgruppenorientiert in 
die Weiterentwicklung der Angebote ein-
zubeziehen.

2) Partizipation 
junger Menschen



11



12

Die Ziele des Jugendberufshauses Dort-
mund können nur realisiert werden, 
wenn wir die jungen Menschen errei-
chen und die Unterstützungsangebote 
erfolgreich platzieren. 

Vor allem die sozial- oder bildungsbe-
nachteiligten jungen Menschen müssen 
in den Fokus genommen werden, um 
den drohenden Folgen von Schulverwei-
gerung bzw. Schulabsentismus, fehlen-
dem Schulabschluss oder der drohenden 
Entkoppelung von den Regelsystemen 
frühzeitig zu begegnen. Hier setzt das 
Jugendberufshaus auf aufsuchende 
Unterstützungsleistungen, um der Ziel-
gruppe einen niedrigschwelligen Zugang 
zu gewährleisten. Ergänzend wird künf-
tig eine offene Sprechstunde zum The-
ma Schulabsentismus eingerichtet, die 
sowohl für die Familien, aber auch für 
Fachkräfte, etc. zugänglich ist. Sie wird 
einen Teil des gesamtstädtischen Netz-
werks Schulabsentismus bilden. Auf die-
sem Weg wollen wir die Reichweite des 
Jugendberufshauses vor allem im Hin-
blick auf Eltern oder Menschen mit Er-
ziehungsaufgaben erhöhen. 

Auch junge Menschen mit Migrations-
hintergrund bzw. neu zugewanderte Ju-
gendliche werden in besonderem Maße 

auf dem Weg in den Ausbildungs- oder 
Arbeitsmarkt begleitet. Hier müssen vor 
allem der Erwerb der Sprach- und der 
schulischen Kompetenzen unterstützt 
werden, um soziale und berufliche Iso-
lation zu verhindern. Wir engagieren uns 
im Netzwerk Migration, um passgenaue 
Unterstützungsangebote innerhalb der 
Stadt Dortmund weiterzuentwickeln. 

Einen Großteil der Zielgruppe junger 
Menschen erreichen wir über die Arbeit 
an den Dortmunder Schulen. Wir wollen 
als Jugendberufshaus in Kooperation 
mit den schulischen Einrichtungen be-
rufliche Orientierungs- und Beratungs-
prozesse an allen Schulen strategisch 
begleiten, so dass Schüler*innen auch 
im Kontext des KAoA-Prozesses zu ei-
ner fundierten Berufswahlentscheidung 
gelangen können. Die beruflichen Orien-
tierungsangebote werden entsprechend 
der Digitalisierung und Weiterentwick-
lung von Berufsbildern kontinuierlich an 
die Rahmenbedingungen von Schule 
und Ausbildungsmarkt angepasst. Per-
sönliche Beratungen und Begleitung am 
Übergang Schule in den Beruf werden 
intensiviert und die Weiterentwicklung 
von passgenauen Unterstützungsange-
boten fokussiert. In enger Zusammen-
arbeit mit den Dortmunder Schulen und 

3)	Erreichbarkeit 
der Zielgruppe 
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dem schulspezifischen Unterstützungs-
netzwerk der kommunalen Koordinie-
rung des Fachbereichs Schule werden 
Strategien zum Erreichen und Sensibili-
sieren der Zielgruppe für die Beratungs- 
und Orientierungsangebote erarbeitet. 
Die Arbeitssuchenden und arbeitslosen 
jungen Leistungsbeziehenden werden  
dabei über zuverlässige, zielführende 
und zeitgemäße Kontakt- und Kommu-
nikationsformate erreicht, um sie durch  
passgenaue Vermittlungsangebote und 
persönliche Beratung auf Augenhöhe zu 
begleiten. 

Für die angestrebte Erreichbarkeit der 
jungen Menschen in Dortmund, sowie für 
eine nachhaltige Integration in den Aus-
bildungs- und Arbeitsmarkt sind die be-
stehenden Kooperationsnetzwerke aktiv 
zu nutzen, bedarfsorientiert zu erweitern 
und die Position des Jugendberufshau-
ses Dortmund als Akteur zu stärken. 
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Auch wenn sich die Prioritäten der jungen 
Menschen bei der Berufsorientierung bzw. 
-wahl geändert haben, so ist eine Konstante 
seit jeher, dass es die Eltern bzw. Erziehungs-
berechtigten sind, die diesen Entscheidungs-
prozess am stärksten beeinflussen. In jüngsten 
Befragungen lag der Anteil der Eltern beim Be-
rufswahlentscheidungsprozess bei weit über 
60 Prozent, erst danach wurden mit weitaus 
geringerem Anteil Lehrkräfte, der Freundes-
kreis und die Berufsberatung genannt (Quelle: 
Broschüre „Eltern ins Boot holen“ der Bundes-
agentur für Arbeit). Im Hinblick auf ihre große 
Bedeutung ist es notwendig, „Eltern / Erzie-
hungsberechtigte“ als Faktor in unsere Arbeit 
entsprechend einzubeziehen.

Verschiedene Entwicklungen führen zu einer 
ausgeprägten Unsicherheit: Der digitale Wan-
del, die Notwendigkeit lebenslangen Lernens, 
der steigende Fachkräftebedarf, die unter-
schiedlichen Krisensituationen auf der einen 
Seite sowie die Verschiebung der Prioritäten 
hin zu einer besseren Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf bzw. dem Wunsch nach mehr Zeit 
für sich jenseits der Arbeit.
Die Eltern bzw. Erziehungsberechtigten stellen 
hierbei das größte Potenzial an Stabilität und 
Sicherheit für die jungen Menschen dar. Sie 
können emotional unterstützen, informieren 
und beraten. Aber dafür müssen sie diese 
Aufgabe annehmen! 

Als Jugendberufshaus stehen wir vor der He-
rausforderung, die Eltern/ Erziehungsberech-
tigten im Gesamtprozess der beruflichen Ori-
entierung und Entscheidung bedarfsorientiert 
einzubinden.

Elternarbeit ist bereits im Jugendberufshaus 
etabliert. So wird dieser Personenkreis im 
Einzelfall mit Einverständnis der jungen Men-

schen in Projekten wie „JuSt BEst“ aktiv in den 
Beratungsprozess eingebunden.  

Die Berufsberatung führt diverse Informations-
veranstaltungen für Eltern und Erziehungsbe-
rechtigte an allen Schulformen durch, auch für 
die Bezugspersonen von Nicht-Schüler*innen,  
offen. Ebenso steht ein vielfältiges Messean-
gebot zur beruflichen Beratung und Vermitt-
lung, an dem auch Eltern und Erziehungsbe-
rechtigte teilnehmen können, zur Verfügung.
Das Jobcenter berät im Rahmen des im Fall-
management angesiedelten Projekts „Schwer-
punktregion-Langzeitarbeitslosigkeit“ junge 
Menschen und Eltern bzw. Erziehungsberech-
tigte gemeinsam und versucht auf diesem 
Weg, für das Thema Berufsorientierung zu 
sensibilisieren. 

Doch mit diesen Strategien ist das Potenzial bei 
weitem nicht ausgeschöpft. Gerade bildungs-
ferne, armutsbedrohte Familien haben nicht 
immer die Ressourcen zur Unterstützung des 
beruflichen Werdegangs des Kindes. Durch 
unsere bestehenden Angebote erreichen wir 
diese Eltern bzw. Erziehungsberechtigten 
nicht in zufriedenstellender Weise. Die Hemm-
schwelle ist oft noch zu hoch. Hier werden wir 
neue Wege in der Elternarbeit gehen. Ein auf-
suchender Zugang, um Eltern und Erziehungs-
berechtigten in ihrer jeweiligen Lebenswelt 
abzuholen, erscheint zielführend. Bildungs-
pat*innen, Kulturmittler*innen und Netzwerk-
partner*innen aus den Communities wollen wir 
als Multiplikator*innen stärker einbinden. 

Wir werden die bestehenden Netzwerke nut-
zen, um neue Ideen in der Elternarbeit zu ent-
wickeln. Dabei ist es wichtig, die Eltern bzw. 
Erziehungsberechtigten und die Jugendlichen 
partizipativ einzubinden, um die Akzeptanz der 
Angebote zu erhöhen.

4) Eltern bzw. 
Erziehungsberechtigte 
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Das Jugendberufshaus trägt die gemein-
same Verantwortung, um den ganzheit-
lichen und rechtskreisübergreifenden 
Auftrag für junge Menschen am Über-
gang Schule Beruf erfüllen zu können. 
Die jeweiligen spezifischen Fördermög-
lichkeiten der jungen Menschen müssen 
dabei gut aufeinander abgestimmt sein, 
damit das gemeinsame Ziel der sozia-
len und beruflichen Integration erreicht 
werden kann. Hierfür ist es notwendig, 
dass alle Mitarbeitenden über Informa-
tions- und Kommunikationsformate die 
gegenseitigen Bereiche und Aufgaben, 
sowie Fördermöglichkeiten und Unter-
stützungsangebote kennen. Nur so ist 
eine zielführende Zusammenarbeit der 
Rechtskreise möglich, um die jungen 
Menschen ganzheitlich zu unterstützen, 
ohne dass an der Schnittstelle „Zustän-
digkeitswechsel“ Verluste entstehen. 

Eine positive Haltung aller Mitarbeiten-
den zum Jugendberufshaus und die 
Motivation zur Zusammenarbeit sind 
maßgeblich für die Umsetzung der ge-
meinsamen Leitidee und den Gestal-
tungswillen. Der „rote Faden“ beschreibt 
dabei wer wir sind, wofür wir stehen, 

was wir erreichen wollen und noch eini-
ges mehr (siehe Link) – und bildet damit 
unser professionelles Selbstverständnis 
als Ausgangspunkt für die angestrebte 
Weiterentwicklung.

Um die Leitidee und die Leitgedanken 
nach intern und extern verwirklichen zu 
können, ist es notwendig, aktiv an der 
Haltung und der Zusammenarbeit der 
unterschiedlichen Bereiche zu arbeiten. 
Dies ist in den letzten Jahren auf Grund 
der Corona-Auswirkungen im JBH ins 
Abseits geraten, denn Austausch oder 
Arbeitsgruppen wurden vornehmlich di-
gital durchgeführt. Für eine konstruktive 
Zusammenarbeit und Weiterentwick-
lung ist es jedoch auch notwendig, dass 
Kommunikation und Kennenlernen auf 
persönlicher Ebene ermöglicht wird, um 
so die Arbeitsbeziehungen zu stärken. 

Hieran werden wir in 2023 arbeiten, um 
die internen Netzwerke und Schnittstel-
len zu (re-)aktivieren, damit diese ziel-
führend im Unterstützungsprozess der 
jungen Menschen genutzt werden kön-
nen. Neben dem eigenen Jugendberufs-
haus Jahresauftakt wird ein interner Tag 

5)	Selbstverständnis 
Jugendberufshaus



17

der offenen Tür stattfinden, bei welchem 
alle Mitarbeitenden eingeladen sind, die 
anderen Bereiche im persönlichen Aus-
tausch (wieder-)kennenzulernen.
 
Auch werden in 2023 die Selbstrefle-
xion und Weiterentwicklung innerhalb 
des Jugendberufshauses Dortmund 
vorangetrieben werden. Dies soll dabei 
helfen, interne Schwachstellen in der 
Zusammenarbeit zu reflektieren, Hand-
lungsbedarfe nach intern und extern zu 
identifizieren sowie Lösungsansätze für 
die Zukunft zu entwickeln.

Das gelebte professionelle Selbstver-
ständnis ist dabei ausschlaggebend für 
die anvisierte Weiterentwicklung des Ju-
gendberufshauses Dortmund 2023 - mit 
dem Ziel, alle jungen Menschen so nied-
rigschwellig wie möglich zu erreichen. 
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Unser Leistungsversprechen: „Alle jun-
gen Menschen in Dortmund erhalten die 
passgenaue individuelle Unterstützung, 
die sie benötigen, um die persönliche 
berufliche Biographie erfolgreich ge-
stalten zu können, so dass die soziale 
und berufliche Integration an der ersten 
wie auch an der zweiten Schwelle des 
Arbeitsmarktes gelingen kann“ werden 
wir auch in 2023 erfüllen.

Die Angebotsplanung ist unter Einbezug 
aktueller Entwicklungen und Bedarfe der 
Zielgruppe sowie von Impulsen aus dem 
Netzwerk erstellt worden. In die träger-
gestützten und arbeitgeberspezifischen 
Angebote werden wir in 2023 folgendes 
Budget zur Verfügung stellen. Die För-
dermöglichkeiten wirken jedoch nur in 
Kombination mit den entsprechenden 

Beratungsleistungen des Jugendberufs-
hauses. Oft werden auch weitere Ange-
bote in die Beratungen mit einbezogen 
bzw. darauf verwiesen, die nicht in unse-
rer Leistungsverantwortung stehen, aber 
für die ganzheitliche, nachhaltige beruf-
liche Entwicklung der jungen Menschen 
sinnvoll und zielführend sind. 

Gemeinsam mit den Netzwerkpartnern 
des inklusiven Ausbildungs- und Arbeits-
marktes und den jungen Menschen wer-
den wir auch in 2023 bedarfsorientierte, 
zielführende und sinnvoll miteinander 
verzahnte Unterstützungsangebote eru-
ieren und die Förderplanung des Ju-
gendberufshauses weiterentwickeln.

6) Unterstützungs-
angebote



Förderinstrument Rechtskreis Platzkapazität 2023 Budgetansatz 2023 (€)**
Berufseinstiegsbegleitung (BerEb)*/*** SGB III 190 602.110

SGB II/III

174.000

Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen (BvB)*** SGB III 240 3.228.113
Produktionsschule NRW (BvB pro)*/*** SGB III 54 233.280

SGB III 40 200.000
SGB II 23 48.000
SGB III 18 874.567
SGB II 61 2.300.000

1.708.000

SGB III 112 218.146
SGB II 105 351.175
SGB III 32 228.200
SGB II 20 171.000

Einstiegsgeld SGB II 300 297.435
SGB III 24 328.343
SGB II 100 1.085.000
SGB III 198 2.051
SGB II 60 1.560

Eingliederungszuschuß (EGZ) SGB III 33 250.200
Aktivieren und Vermitteln mit intensiver Betreuung und Anwesenheitspflicht (AVIBA) SGB II 48 148.000

Angebot nach § 16 h für schwer erreichbare Jugendliche SGB II 315.493

Neukundenaktivierung/ StarterKit SGB II 192 423.000
Aktivierung und Unterstützung SGB III 150 615.644
Arbeitsgelegenheiten (AGH) SGB II

Kenntnisvermittlung verschiedene Berufsfelder (BKQZ) SGB II 12 112.000
Aktivierungshilfe für Jüngere SGB II 23 337.000

Jugendwerkstätten* SGB VIII 75

JobCenter_Digital SGB II 86 40.000
Lotsenmaßnahme -niederschwelliges und aufsuchendes Coaching (geplanter Neueinkauf) SGB II 50 300.000

spezifische Angebote für Erziehende
KiBA - Kinder, Beruf und Alltag organisieren SGB II 12 32.000

Aktivcenter SGB II 12 40.000
BKAV Alleinerziehende/ BuKi - Beruf und Kind SGB II 12 20.000

spezifische Angebote für junge Menschen mit Behinderungen

bvB Reha SGB III 173 4.277.718
BaE Reha SGB III 134 9.810.177

begleitete betriebliche Ausbildung Reha (bbA) SGB III 15 231.384
Ausbildungszuschuss (AZ) SGB III 16 345.578

Aktivierungshilfe für junge Rehabilitanden SGB II/III 20 813.632

Drittmittelfinanzierte Angebote 

Berufsorientierungsmaßnahmen (§ 48 SGB III)* SGB III 250.000
JUSTBEst SGB VIII
Jobwinner SGB VIII

durchstarten in Arbeit und Ausbildung
Ausbildungsberatung/-coaching für Zugewanderte SGB VIII
StAB - Stabil in Ausbildung und Beruf / rehaPro SGB II

Ausbildungswege NRW* 36

Summe 30.412.806

Übersicht über die geplanten Unterstützungsangebote 2023 für junge Menschen

Berufsausbildung in außerbetrieblichen Einrichtungen (BaE)

Bewerbungscoaching im JBH

Einstiegsqualifizierung (EQ)

Maßnahmen bei einem Träger, Aktivierungs- und Vermittlugsgutschein (AVGS)

Förderung der beruflichen Weiterbildung (FbW)

Förderzentrum U25 für Jugendliche ***

Maßnahme bei einem Arbeitgeber MAG (Arbeitserprobung)

Assistierte Ausbildung (AsA) 

Angebot für alle jungen 
Menschen, die einen 

Unterstützungsbedarf 
geltend machen -

mindestens 827

SGB II/III

Angebot für alle jungen 
Menschen, die einen 

Unterstützungsbedarf 
geltend machen -

mindestens 400
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